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8. Folge / 6. Jahrgang 
Berlin, 1. Auguſt 1939 


Politifche Siege find nur von Dauer, 
wenn Dielen Siegen der Sieg des 
Kindes folgt. 

Reichsführer=44 Heinrich Himmler 


Unfer Bild: Kinder einer f- Familie in der 
Jachenau In Oberbayern Aufn. König 


Vergatterung des 
Wachfturmes der H= 
Junkerfchule Braun- 
Ichweig aul dem 
Marktplatz zu Qued- 
Unburg. Die Parole 
lautet: „König Hein- 
rich — Groß deutſch⸗ 
land“. Aufn. Atlantic 


König feinrich- sehen 


ie Heinrich-Krypta_ im Dom zu Quedlinburg wurde nun 7 N 7% 
fchon zum vierten Male, in der Nacht vom 1. zum e. Juli, 76 N 
Zeuge einer durch ihre befondere Eig rt feffelnden und h 

ergreifenden Feier. In Gegenwart führender Männer aus 
Partei, Staat und Wehrmacht legte der Reicheführer=ff und 
Chef der Deutichen Polizei, Heinrich Himmler, Kranze 
an der Gruft des Schspfers des Erften Reiches der Oeutſchen, 
König Heinrichs und feiner Gemahlin Königin Mathilde nieder 
und gab damit auch bei der 1003. Wiederkehr feines Todes- 
tages der Welenvverbundenheit des Großdeutfchen Reiches 
mit dem Wirken und Streben dieles überragenden Volko⸗ 
königs ſichtbaren Ausdruck. 

Der traditionellen Feier ging die Ausgabe der Parole Konig 
Heinrich — Großdeutfchland« und eine Zufammenkunft im 
Großen Situngefaal des Rathaufes voraus. Der Reichs- 
führer-ff gab bei feiner Begrüßungsanfprache der Über 
zeugung Ausdruck, Daß dieſe alljährliche Feier immer mehr 
zu einer Sache des deutſchen Volkes felbft werde. Wenn wir 
einen unlerer Großen ehren, fo ehren wir dadurch unlere 
Ahnen und unfer deutſches Volk. Es kann uns nur mit tiefer 
Dankbarkeit erfüllen, daß in unferen Tagen ein noch Größerer 
geboren ift, der Führer Adolf Hitler, dem wir in Treue, Ge- 
horlam und Verehrung dienen wollen. 

Gegen Mitternacht begab fich der Reicheführerzff zu der 
Heinrich-Kapelle auf dem alten Königshof, der fogenannten 
»WyoperticKrypta«, dem älteften Bauwerk der Stadt, und 
legte dort einen Eichenftrauß nieder, 

Pylonen mit den Sigrunen der ff, aus deren Schalen die 
Flammen zum nächtlichen Himmel emporſchlugen und Hun- 
derte von fackeln wielen daun dem Reichsführer-4F und 
leinen Gäften den Weg zum Dom auf dem hochragenden 
Schloßberg, deſlen Glocken in der ftillen Nacht ihre eherne 
Stimme erklingen ließen und deffen Orgel mit getragenen 
Akkorden einzulegen begann, als der Reichsführer=4f mit 
feiner Begleitung das Langhaus des Domes betrat. Die lange 
und hohe Halle aus hellen Quaderfteinen zeigte über den ſeit⸗ 
lichen Bogengängen einen Stoffbehang in mundervollem 
Königsblau, zu dem die roten Geſchlechterwappen mit ihren 
filbernen Infignien einen wirkungsvollen Kontraft gaben. 
Einen phantaftifchen Anblick bot die eine Stirnfeite oberhalb 
der feitlichen Freitreppen, wo das von den Sigrunen der # 
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Der Reichs führer · N und feine Gäfte auf dem Wege zum 
Schloßmufeum. Rechts vom Reichsführer - j: Reichs- 
ſtatthalter und Gauleiter Jordan, links: der chef des 
Perfönlichen Stabes Reichsführer- H, - Gruppen- 
führer Wolff. Aufn, F. E. Bauer 


Während feines Aufenthaltee in Quedlinburg nahm der Reichoführer=4} an der Einweihung des „König = Heinrich = Gedächtnio= 
raumes“ im Schloßmufeum am Dom teil. Bei dieter Gelegenheit wurde dem Reichstührer-H als dem Ehrenbürger und verdienft= 
vollen Förderer der Stadt eine Studie zu dem von Prof. Peterfen gefchaffenen Gemälde überreicht. das Gemälde Iymbolifiert den 


Sieg des großen Königs Heinrich J. über die Ungarn. 


flankierte Banner des Reiches im Blickpunkt fand und vor 
dem nun die Standarten und Fahnen vom Hauch einer 
taufendjährigen Seſchichte umwoben wie in Erz gegoflen 
fanden, Brücken fchlagend vom Heute zum Einft, Dank, Treue 
und Gelöbnis verkörpernd. 

Nach Minuten ftiller Andacht begab ſich der Reicheführerz 5 
in das nur vom Schein der fackeln erhellte Gewölbe der 


Aufn. F. E. nauer 


Krypta felbft, wo er Kränze zu Ehren des Könige und leiner 
Gattin niederlegte. Die gleiche feierliche Handlung vollzogen 
dann Gauleiter Jordan namens des Gaues Magdeburg- 
Anhalt und die Stadtoberhäupter der König-HleinrichsStadte 
Quedlinburg, Erfurt, Enger und Schleswi Die von der 
Orgel gefpielten Nationalhymnen und das Krachen der Ehren= 
falven begleiteten die weihevolle Ehrung. 


Während der mitternacht⸗ 
lichen Feier am Grabe Kö= 
nig Heinrichs. Aufn. Hoffmann 


— —— — — ——— Uüfü§m§Tü—lü4ä ü — 


‚Heilige Burg 
der Treue’ 


Reichsführer-4} und Chef der Deutschen Polizei, 
Heinrich Himmler, hält die Gedenkansprache bei 
der feierlichen Überführung der Blutzeugen des 
Gaues Essen in das neugeschaffene Gauehrenmal 


D; Gau Effen bereitete den Toten der Bewegung mit der 
Überführung zur letzten Ruhe im Gauehrenmal eine Feier 
von tiefer innerer Weihe und zugleich von einer wunderbaren 
Feftlichkeit. Jahre find nun ins Land gegangen, feit die 
Männer und Jünglinge ihr Blut dem Reich Adolf Hitlers 
gaben. Diefe Gedenkfeier in der Gauftadt aber überbrückte 
die Zeit und Nellte das Opfertum unferer Gefallenen mitten 
hinein in die lebendige Gegenwart. Die Zeugen dieler Feier 
Ipürten die Nähe der toten Helden, gewannen aus dieſem 
Erlebnis ein Maß für die Größe ihrer Glaubenstat. Und jeder 
fühlte ſich angerufen, ihrer würdig zu werden. Das if ja 
der letzte Sinn heldifchen Opfers: Glauben zu wecken und ihn 
lebendig zu erhalten. Die Toten des Arbeitergaues haben nun 
ihren triumphalen Einzug in das Gauchrenmat gehalten, Der 
Raum, den Künftlerhände im Auftrage der Bevölkerung des 
Gaues fchufen, in von ihrem Geifte erfüllt, und jeder, der 
künftig in Diefen Weihehreis tritt, wird von dieſem Geifte 
heldifchen Einlatzes bewegt fein. 
Wenige Stunden nach der feierlichen Einholung der toten 
Kämpfer auf den Adoll-Hitler-Plab verblaßten vor dem auf: 
kommenden Frühlicht die feuer, die von den Pylonen zu 
Häupten der Gefallenen gegen den Himmel loderten. Un⸗ 
beweglich ftanden die Wachen neben ihren toten Kameraden. 
Über den Särgen ragten die Rohre ſchwerer Flakgeſchütze, 
Ehrenbezeigungen einer mannhaften, foldatifchen Umwelt und 
zugleich Symbole der gewaltigen Wandlung, die lich leit 
dem Opfertode dieler nationalfozialiftifchen Kämpfer voll- 
zogen hat. 

Männer und Frauen zogen Stunde um Stunde mit Rummem 
Gruß an den Särgen der Gefallenen in einer langen Reihe, 
die nur bei jedem Stundenfchlag einmal unterbrochen wurde, 
wenn die neue Wache mit hartem Schritt zur Ablöfung auf⸗ 
2089, vorüber. 

Ale die Stunde der letzten Fahrt der toten Kämpfer des 
Dritten Reiches zum Gauehrenmal am Abend herannahte, 
wuchs die Menge der Volksgenoffen um den Adolf=Hitler- 
Plat immer mehr an. 

Ruhig und knapp fchallte ein Kommando über den platz, der 


den Namen des Führers aller Deutfchen trägt. Die Ehren⸗ 
poften der #f=Verfügungstruppe und der Ehrenfturm der 
SA.-Standarte Felöherrnhalle präfentierten das Gewehr. Der 
feierliche Zug der toten Kämpfer zum Gauehrenmal wurde 
angeſichts des dichten Spaliers zu beiden Seiten der be= 
rührten Straßen zu einem wahren Triumphzug. 

Als die Sarge von den Lafetten gehoben und in Reih und 
Glied am Eingang des Ehrenmals, dort, wo die beiden 
mallisen Säulen mit den Adlern ragen, niedergelegt worden 
waren, wurden Die Pylonen zu beiden Seiten des Weges 
entzündet, Reichsführer-?#F Himmler fchritt mit Gauleiter 
Terboven die Stufen zum Ehrenmal empor, und von dort aus 
grüßten lie die toten Helden, - Kraftvoll und aufrüttelnd 
klang dann, gefprochen von einem SA.=Mann, der Gruß der 
Lebenden an die Toten auf, und feierliche Mufik leitete über 
zu der Anfprache des Reichoführers- 45: 
»Hier liest ihr nun in Reih und Glied in euren Särgen, ihr 
Toten des Gaues Effen der NSDAP. Nebeneinander feid ihr 


Der Reichsführer=4} während feiner Anfprache 


angetreten wie im Leben, Arbeiter und Ingenieure, Studenten 
und Lehrlinge, Jünglinge, Familienväter und Greife. Ihr feid 
angetreten wie einft in der Kampfıeit als Männer der Partei, 
der SA. und 44. Ihr mahnt uns an die Kampkzeit, an die 
Zeit, in der wir zulammen als Lebende kämpften, arm, ab⸗ 
geriffen und hungrig, in Not und Elend, getrieben von 
unferem Glauben, den Adolf Hitler en det hat, dem 
Glauben an fein ewiges Deutſchland, erfüllt von der Über— 
zeugung, daß wir Nationalfozialiften vorzuleben und vor— 
zufterben haben, wenn das Wohl der Nation ev fordert. Ihr 
ſeid vorgeſtorben, nachdem ihr vorgelebt habt. Ihr habt das 
Opfer des Lebens gebracht als einzelne für die Allgemeinheit 
ohne jede Furcht vor dem Tode, lo wie wir Deutichen gläubig 
an den Herrgott und gläubig an die Zukunft es gewohnt 
find. Ihr habt uns ein Erbe überlaffen, dan Erbe damals in 
der Kampfzeit, weiterzukämpfen, bis der Sieg erreicht, bis 
das Dritte Reich Wirklichkeit geworden, das Erbe heute in 
eurem Sinn, lo wie ihr und wie wir alle es damals uns 
semwünfcht, erfehnt, erträumt und ertrott haben, dieſes Reich 


Huf. 
Wilmkes (3 
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zu bauen, mitzuhelfen unferem Führer, damit es Großdeutfch= 
land, ein Reich der Größe und Ehre werde. Ihr habt uns eine 
Mahnung mitgegeben, und ihr feid Mahnung felbft, die 
Mahnung, daß das Volk Id lange lebt, das ewige Leben hat, 
ala leine Söhne bereit find, für Diele Volk ſterben. ko 
it aber noch etwas anderes richtig: ein Volk lebt fo lange, 


ale es feine Toten ehrt, als die Toten in ihm leben. Und fo 
haben wir, die Lebenden, euch bier und an len anderen 
Stellen in Deutfchland Grabmäler geſetzt, euch 2 Ab- 


ftattung eines kleinen Teiles unferes Banken, euch zur Ehre, 
uns Lebenden zur Mahnung, daß wir in guten und fchlechten 
Tagen, fie mögen kommen, wie fie wollen, immer bereit find, 
fo für Deutfchland und fo für die Nation zu ſterben, 
fo wie ihr es wart. Und nun, ihr Toten, tretet euren 
Marfch an zu eurer letzten Ruheftätte in das Denkmal eures 
Ruhmes, in eines der Ehrenmäler Großdeutfchlands, das 
Großdeutfchland feinen Heldenföhnen weiht.“ 

Die Lieder der Nation klangen auf und beendeten die nächt- 
liche Feierftunde. 


. 


n der Zeit vom 15. bie 18. Juni 1939 führte die 44 in dieſem 

Jahr ihre 3. Sonnwendkampie durch. Sie fanden diesmal in 
Berlin=Lichterfelde auf den muftergültigen Sportanlagen der 
Leibftandarte=f4 »Adolf Hitler« ſtatt. 
Nachdem die Sonnwendkampfe 1937 in Braunfchweig und 
1938 in Bad Tölz zum Austrag kamen, waren die diesjährigen 
Sonnmwendkämpfe die größten und erkolgreichſten, die bisher 
durchgeführt wurden. 
1900 Teilnehmer traten zu den Wettkämpfen an. Der Haupt« 
wettbewerb war der große Mannfchaftsmehrkampf, bei dem 
die Oberabſchnitte der Allgemeinen #4, die Oberabſchnitte 
des Sicherheltodienſtes und die Standarten der 44»Verfügunge- 
truppen und die Totenkopfftandarten je eine Mannfchaft mit 
s führern und 84 Mann ftellen mußten. 
Die Steigerung der Leiftungen bei den Mannſchaſten in den 
einzelnen Wettbewerben bewies erneut, daß die / in ihrer 
Iportlichen Ausbildung auf dem richtigen Wege ift, Das Ziel 
der fportlichen Ausbildung in der ff if, keine überragenden 
Leiftungen einzelner zu züchten, fondern eine gelunde Breiten- 
arbeit zu leiſten. So fette fich der Mannfchaftsmehrkampf aus 
den Sportgebieten Wehrlport, Leichtathletik, Schwimmen, 
Fechten und Schießen zulammen. Die beften Mannfchaften 
waren in der Klaffe der Allgemeinen y: die Mannlchaft 
des SD=Hauptamtes = SD 1 vor der Mannfchaft 
des ff=Oberabfchnitte Main; in der Klaffe 2: die Mann= 
Ichaft der #4=Totenkopfftandarte »Ober⸗ 


Sva * 


Das Basketballipiel erfreut ſich belonderer 
Beliebtheit in der 44, Angriff und Abwehr 
unter dem Korb Aufn, Schirner 


Eine Mannfchaft der 25=km=Radfahrftreife 
beim Überwinden der Hindernifie an einem 
Kontrollpunkt Aufn. Weltbild 


bayern« vor der Mannfchaft der Standarte Germaniae. 
Neben dem Mannfchaftemehrkampf - dem Kernwettkampf der 
Sonnmwendkämpfe - fanden in diefem Jahr auch erftmalig 
Rahmenwettkämpfe ftatt, wobel die Mannfchaften der ein⸗ 
zelnen Sportgemeinfchaften=f4 gegeneinander kämpften. So 
wurden ein Fußballturnier mit dem Sieger Sportgemein- 
fchaft=}4 Bochum, ein Handballturnier mit dem unentichlede⸗ 
nen Ausgang 10: 10 der Sportgemeinſchaſten- / Arolfen und 
Graz - beides Gaullga-Mannſchaſten - und ein Basketball- 
turnier mit dem Sieger Sportgemeinſchaſt⸗ y Berlin, Trainings- 
Abteilung der Leibftandartes44 »Adolf Hitler« durchgeführt. 
Fernerhin wurde auch eine 4xX100=Meter=Staffel gelaufen, zu 
der Die 14 beften Mannfchaften der Sportgemeinfchaften=4f zur 
Stelle waren und zu denen noch 4 Mannfchaften der Poltzel⸗ 
Sportvereine hinzukamen. Sieger wurde hier die Mannfchaft 
der Sportgemeinfchaft=4f Berlin in der ausgezeichneten Zeit 
von 43,5 Sekunden. 

Mit befonderer Spannung wurde eine kinladungsſtaffel — 
10 200=Meter=Staffel - gelaufen, bei der ſich 4 Reichsmann⸗ 
schaften gegenüberftanden: Polizei, Allgemeine /, VI. 
und 44=TV., diefe Staffel wurde von der Allgemeinen #4 


Der Reichsführer y und Chet der Deutſchen Polizei, Heinrich 

Himmler, beglückwänfcht den chef der Sicherheltepolizei, 

„- Gruppentührer Heydrich, den Mannſchaſtsführer der ſieg⸗ 
reichen Mannſchaſt des SD=Hauptamtes 


gewonnen. Schauvorführungen von Pimpfen der National- 
politifchen Erziehungsanftalten potsdam und Spandau, von 
Wachtmeiftern der Berliner Schutpolizei und Rekruten der 
Leibftandarte4f »Adolf Hitler« füllten das Programm aus. 

Die Siegerehrung nahm der Reichführers/4 und Chef der 
Deutſchen Polizei, Heinrich Himmler, felbft vor. Er ſtelite den 
erfreulichen Aufftieg der fportlichen Leiſtungen in der Schutz 
ftaffel feft und ermahnte alle zu weiterer Steigerung der ſport⸗ 
lichen Ausbildung im kommenden Jahr, fo daß 1940 eine noch 
ftärkere Beteiligung mit höheren Leiftungen bei den Sonn- 
wendkämpfen zu erwarten lei. 


Das liberminden der 
Hinderniffe erfordert 
Gewandtheit. Eine 
Mannfchaft beim 400# 
m=Hindernislauf geht 
über die hohe Wand 


Aufn. Nablus (4) 


44= und Polizeis 
ftaffeln im Kampf 


Das neue Heli 


ſtrohgedecktes Bauernhaus 


o iſt kein idealer Zuftand, wenn Stürme der 44 in verräuz 
Ei Hinterzimmern oder Kellerlokalen ihre Schulungs- 
abende und ihre Gemeinfchaftsfeiern durchführen oder auch 
bier allein den vielfältigen Dienftbetrieb der Gefchäftsftellen 
bewältigen folten. ko wurden den fF=Einheiten mancherorts 
auch Schulzimmer und andere Gemeinfchafteräume zur Ver- 
fügung geftellt. Immer aber ift in den Einheiten der Wunfch 
nach einem eigenen Heim lebendig. 

Die form und Ausführung ift überall fo verfchiedenartig at 
gefaßt worden, daß es eine Freude it, die Vielfalt der Ge: 
danken und vor allem die Gemeinfchaftewerke ſelbſt fehen 
zu können, Die Kameraden aus den Stürmen, Sturmbannen 
und Standarten, die fordernden Mitglieder, die Frauen und 
Bräute der 4=Männer, alle haben mitgeholfen, die einen bei 
der Bauarbeit felbft, die anderen durch Zufchüffe und Stiftun⸗ 
gen und die Frauen insbefondere bei der Einrichtung. Sicher⸗ 
lich iM die Schaffung eines *4f-Heimes in der Großftadt 
Ichiwieriger als auf dem Lande. Aber auch da gibt es bei⸗ 
ſpiele für gute Löfungen in großer Zahl. Wir berichteten 
beifpieloweife etwa über das Heim mit Schießftand in Berlin- 
Marienfelde oder das ff-Sturmbannheim in Neukölln, den 
#4=Gemeinfchaftsraum in BerlinsLankwitz. 

Überall ift die große gemeinfchaftliche Arbeit durch das Er- 
gebnis belohnt worden. Ob nun Dienftabende dort abge⸗ 
halten werden, ob mit den Frauen und Bräuten Gemein- 
Ichaftsabende, mit der kitler-zugend Gemeinfchaftefeiern hier 
ſtattfinden, ob fich die Fördernden Mitglieder zu Ausfprachen 
oder Vorträgen und Schulungsabenden einfinden, immer find 
alle, die bei der Schaffung des Heimes mitgeholfen haben, 
ftolz auf ihr Werk, ftolz auf ihr 44=Heim. 


Aus dieſem baufälligen Haufe entſtand das Schöne Heim des 
Umbau. Rechts: Am Tage der Einweihung 


8 ** 
es in Hamburg=Rahlftedt als niederfächfifches, 


Aufn, Avenhaus 


Heute nun wieder über einige neue Heimbauten: 

Der 44=Sturm 8/20 in WuppertalsBarmen bat fich auf 
der füdlichen Höhe der Stadt Wuppertal ein eigenes Heim 
gelchaffen. Der Bauplatz ift von der Stadt Wuppertal koſten— 
los zur Verfügung geftellt worden. Die Erdbewegungen 
wurden in freiwilliger Arbeit nach Feierabend ausgeführt. Es 
zeugt von der kinlatzfreudigkeit der f4=Männer, wenn man 
hört, daß in etwa 8 Wochen 1200 Kubikmeter Erde bewegt 
wurden. Diefer Tage wurde das Richtfeft gefeiert, und nun 
schen die Kameraden gemeinfchaftlich an die Vollendung 
des Heimes. 


In HamburssRahlſtedt hat der ff=Sturmbann 11/88 
ein gänzlich zerfallenes Haus, das abgebrochen werden follte, 
übernommen und zu einem #f-Heim, einem niederfächfifchen, 
ftrobgedechten Bauernhaus, ausgeſtaltet. Mit tatkräftiger 
Unterſtützuns der Gemeinde Rahlftedt wurde die Arbeit au 
genommen. Große neue Räume für Dienftbetrieb und Feier 
ſtunden find gefchaffen worden, und ringe um das Haus, das 
ſchlicht und mit der Umgebung verwachfen unter mächtigen 
Linden liegt, find grüne Anlagen und Sportpläte entftanden, 
die von den fFsKameraden eifrig benutzt werden. 


Die Männer des Fe sturmbannes 1/4 in Rofenheim 
haben mit viel Liebe einen Schulungs- und Gemeinfchafte- 
raum Seſtaltet. Bei der Einrichtung haben insbefondere die 
Frauen und Bräute der 4f=Männer mitgearbeitet und fo ein 
dcales Heim auch für Sippenabende und Gemeinfhaftsfelern 
ſchaffen helfen. 


Vor über drei Jahren nahm der f4=Sturmbann IIl/ss die 
Schaffung eines f4=Heimes bei Alchaffenbu s (Main) 


Sturmes der 18. #4-Standarte, Hannover. — Linke: Vor dem 
Aufn. H-Archiv 


Unten: Mit viel Liebe geftalteten 
die Männer des 44=Sturmbannes 
— 5 a 1/34 Rofenheim dieſen Schulungs- 
RE: RSS. e a und Gemelnfchafteraum. Die Ein- 
77 77 1 7 E richtung läßt deutlich erkennen, 
we 2 daß auch die Frauen und Bräute 

der = Angehörigen ihren Anteil 
an der Ausgeſtaltung des Raumes 
haben Aufn. Reisser 


Arbeit dieſes neue Heim, das vor kurzem das Richtfeſt erlebte 
Aufn. 1 Archiv 


in Angriff. Die Bauftelle, eine wüſte Einöde mit Fellen, Stei- 
nen und Seſtrüpp und Dornen, ohne Zufahrt — nicht drei 
Quadratmeter Fläche waren eben — wurde in Gemeinſchafto⸗ 
arbeit, vom jüngften Anwärter bis zum Sturmbannführer 
ſelbſt, in faſt 40 000 Arbeiteftunden geebnet und abgegraben. 
Dann hieß es Bauſteine ranfchaffen, Holz laden, Balken be- 
arbeiten und tragen, Wafer ſchleppen, Grundmauern ausheben, 
Weg bauen, Handwerkerarbeiten verrichten. fördernde Mi 
glieder und Freunde der 44 ließen es lich nicht nehmen, eifrig 
mitzuarbeiten, wo ihre Hilfe erbeten wurde. Der eine ftellte 
Baugelände, der andere Baumaterial, wieder andere Hand- 
werker und Transportgelegenheiten oder gaben beſondere 
Mittel und ftellten freiwillig und hoftenloe ihr künftlerifches 
Talent zur Ausgeftaltung des Heimes zur Verfügung. Schieß- 
und Scheibenftände waren zunächft fertig, dann kam das 
Heim felbft daran; ein wundervoller Gemeinſchaftoraum mit 
Holzſchnitzereſen, handgearbeiteten Tifchen und Stühlen ent— 
ſtand und zum Schluß ein zweiftäckiges Gäftehaus, in dem 
4#4=Angehörige mit ihren Familien koftenlos bei Selbftverpfle= 
gung ihren Urlaub oder ihr Wochenende verbringen können. 
Unweit des Heimes entſtand eine Feierftätte. Eine mallige 
Steinbank zieht ſich in großem Halbkreis um die aus Qua- 
dern gemauerte Feuergrube, im Hintergrund ein ſtiller 
Wielengrund und dunkler Nadelwald. 


Wo vordem eine wuͤſte kindde mit Geftrüpp und Steinen war, = = N 
fteht heute das neue Heim der Afchaffenburger 45 mit einer Der Schulungsraum im neuen Heim des 44 -Reiterfturms +/R& 
würdigen Felerftätte Aufn. #- Archiv  Oberhaufen Aufn. 44 - Archiv 


W. Werden es 


aller Zukunft un 
wieder einprägen, 
ligſte und wertvoll 
der Heiligkeit ihr 
wußte Mutter unfe 
und das koftbarft 
Volfes das deutft 


Neichsſüͤhrer 


a) Die -Familie Schröck in Roſtock. b) Kinderreiche - fam 
Roftock. d) Die ij · Familie Engel in Pafewalk, e) Die }-Fami 


5 heute und in 
jeren Männern 
/ daß der hei⸗ 
Ifte menſch jede 
te Iflicht be- 
ſeres Blutes it, 


fe But unſeres 
ſche Kind. 


Heinrich Himmler 


mine in Wyk auf Föhr. e) Die 1 Kummerom in 
nilie Föhninge in Schwerin. Aufn. Känig (5), # 


Deutſches Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WEHS FEN S 


vom ewigen deutſchen Wald 


Zuweilen können wir an einem einzigen Worte den 
tieferen Gehalt ermeflen, mit dem der Germane die 
Dinge erfüllt hat, die ihn umgaben, die feinen 
Lebensrahmen bildeten, und zu denen er ein weit 
innigeres Verhältnis hatte, als es der Großftädter 
von heute ſich vorzuſtellen vermag. Solche Worte 
enthält unfere Sprache noch heute; und ihr Sinn 
geht uns auf, wenn wir ihrer Grundbedeutung 
nachſpüren. Denn unfere Sprache ift nicht wie die 
der romanifchen Völker aus den Trümmern eines 
alten Kunftwerkes zu einem fchönen neuen Mofaik 
zufammengeletzt; fie ift aus alten, aber lebenden 
Wurzeln erwachſen, und jede Blüte, die fie heute 
treibt, ſteht noch in erkennbarem Zufammen= 
hang mit dieſen uralten Wurzeln. Sie ift dem 
Wachlen des Waldes vergleichbar, das Wurzelwerk 
durchdringt ſich gegen⸗ 
feitig, die Baumkronen 
rauſchen untereinander 
ihre ewige Melodie; als 
Ganzes iſt er eine Le= 
bensgemeinſchaft von 
unendlicher Tiefe und 
Fülle, die ſich jederzeit 
aus ſich ſelbſt erneuert. 
Die alten Sachfen hatten 
für diefen deutſchen 
Wald ein bezeichnen= 
des Wort: ‚Sinmald‘ 
nannten fie ihn, das 
heißt »ewiger Walde; 
fomie»Sinngrün« noch 
heute das Immergrün 
bedeutet. Aber diele 
Silbe ‚fin‘ hat auch 
die Bedeutung ‚rund‘, 
und fo bezeichnet es 
wohl im urfprünglich= 
ften Sinne den ewigen 
Kreislauf alles Leben- 
den. Und darum hat es 
in der höchften Steige⸗ 
rung auch die Bedeu- 
tung, alt angenommen: 
die Burgunden nannten 
ihren oberſten Führer 
‚Sinifto’, das heißt der 
Altefte«. So liegt in dem 
kurzen Wort ‚Sinmald‘ 
all das, was von alters 
her dem Germanen den 
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Wald als ein Bild des Ewigen, des allzeit Reifen und 
allzeit Werdenden hat erfcheinen laffen. Wir ſpüren 
dielen uralten Klang in dem Worte ‚Wald’ bis auf 
den heutigen Tag. 

So verſtehen wir es auch, wenn die alten Sagen 
den großen Helden in des Waldes Einfamkeit auf⸗ 
machfen oder zeitweilig ein einfames Dafein führen 
laffen. Hier lernt er die Stimmen der Vögel deuten, 
hier hält er vertraute Zwielprache mit allem Getier, 
und hier gewinnt er jene große Reife, die zugleich 
wie ein ewig quellender Jungbrunnen ift. Der junge 
Siegfried mächft im Walde bei den Hirfchen auf, und 
in einigen Sagen heißt er felbft »der Hirfch«, ein Zug, 
der von der alten Heldenfage in viele ähnliche Sagen 
übergegangen ift. Im nordiſchen Eddaliede lernt der 
junge Jarl im Walde die Anfänge aller Künfte und 

Aufn. Scherl (a) Meiſterſchaften; ebenſo 

N wie in dem Gedichte 
unferes großen Wolf= 
ram von Eſchenbach der 
junge Parzival hier die 
Anfänge alles ritter= 
lichen Lebens erlernt. 
Der ewige Wald iſt es 
auch, in den ſich die 
Ritter des höfiſchen 
Zeitalters nach man= 
cherlei verwirrenden 
Abenteuern mit der 
»Frau Welt« verlieren, 
um fich vor feiner Ein= 
ſamkeit, ſeiner mahnen⸗ 
den Stille und ſeiner 
ernſten Forderung zum 
urſprünglichen Leben 
und zu fich felbft zu⸗ 
rückzufinden. 

Bis heute iſt der 
deutſche Wald die Hei⸗ 
mat von Sage und Mär= 
chen geblieben und von 
allem, was dem harten 
Leben Geheimnis und 
Tiefe gibt, und was 
es ſo eigentlich erſt 
lebenswert macht. Da 
der Germane in jeder 
Blume, in jedem Baum 
und ganz beſonders im 
Weben des Waldes die 
Ganzheit der göttlichen 


Natur erkennt, fo ift ihm der Wald feine feelifche 
Urheimat geblieben; und er, der einft in vielen gahr⸗ 
hunderten rodend und hegend dem ewigen Walde 
feinen Lebensraum abgewonnen hat, hat ſich doch 
immer mit diefem feinem gewaltigen Freunde und 
Gegner geheimnisvoll verbunden gefühlt. Verehrt 
er auch nicht mehr, wie einft feine Ahnen, in be⸗ 
ſtimmten Wäldern und Hainen das ſichtbare gött⸗ 
liche Walten, fo ift ihm doch dieſe innere Beziehung 
immer lebendig geblieben. Der Wald blieb ein treuer 
Hüter deutſcher Art, und er hat den Germanen 
jederzeit auf Dem Wege aus feiner Urheimat in neue 
Lebensverhältniffe und andere Dafeinsformen be= 
gleitet. Aus feinen Stämmen erbaute er in germani= 
fcher Vorzeit die ragende Königshalle und das 
kunftvolle Gefüge des Bauernhaufes, deſſen be⸗ 
hauene und zufammengefügte kichenſtämme noch 
von ihren lebenden Gefährtinnen draußen um- 
raufcht werden. Und als er das Land verließ, um in 
engeren Städten zu wohnen, auch da hat ihn der 
Wald begleitet. Denn die hochragenden Fachwerk⸗ 
häufer deutſcher Bürgergeſchlechter blieben ein 
lebendiges Gewand deutſcher Art und deutſchen 
Lebens, wie es die toten Steinfügungen des Südens 
niemals fein konnten. In ihrem kniſternden Gefüge 
trieben Wichtel und Kobold und andere treue Ge⸗ 
fährten der deutſchen Seele weiterhin ihr Wefen; fo 
wie der Wald denn auch in den ragenden Säulen- 
reihen gotiſcher Dome dem Deutfchen wieder in 


anderer Weile ein Sinnbild feines von der feelifchen 
Heimat untrennbaren Wefens wurde. 


Manche urzeitliche Wohnftätte, an der einft blühen⸗ 
des Leben herrfchte, iſt längft wieder vom Walde in 
Befig genommen worden. Manches jahrtaufende= 
alte Grab mit den Gebeinen von Königen und 
Helden ift wieder von feiner Ruhe übermwölbt; und 
was noch an alter Sage an dieſen Stätten haftet, das 
ift eine Waldlage geworden. Kein Wunder, Daß der 
Wald ein unerfchöpflicher Quell von Sage und 
Dichtung geblieben ift bis auf den heutigen Tag. 
Strenge Geſetze haben feit der Vorzeit ihn und fein 
Leben geſchützt, leit er Raum an die Menfchen ab- 
geben mußte, Dafür aber auch ihre Siedlungen 
ſchũtzend umgab. Bei allen Vermüftungen, die über 
ihn weggegangen find, ift er doch deutſches Volks=- 
gut im höchften Sinne geblieben, und auch heute 
fchügen Gefete wieder ihn und feine lebenfpendende 
Einfamkeit. In allen deutſchen Dichtungen wird er 
als der große Lebenſpender und Lebensberahrer 
geprieſen; und von dem ‚Sinmald‘, dem ewigen 
Walde der alten Sachfen, künden deutſche Dichter 
noch heute: 


Über der Wipfel Hin= und Widerſchweben 
Hoch droben fteht ein ernſter Ton, 

Dem laufchten taufend Jahre ſchon 

Und werden taufend Jahre laufchen ... 

Und immer dies Donnerdunkele Rauſchen. P. 


Die Schlauchboote 
werden aufgepumpt 


Sämtliche Aufn. Möbius 


un in den vergangenen Wochen der in der Reichshauptftadt liegende 44-Pionierfturm= 
bann s in einem feiner Sturmheime eine umfaflende Werbeſchau durchführte, um die 
Bevölkerung eingehend über die Aufgaben der #4=Pioniere und über die Vorbereitungen, die 
zur Löfung diefer Aufgaben getroffen werden, zu unterrichten, dann iſt dies nur ein Grund 
mehr, einmal ausführlicher von der Sondereinheit der Z4=Pioniere zu berichten. Im Gegen⸗ 
latz zu den Reitern und =Kraftfahrern, die ſchon aus rein fportlichen Gründen mit ihrer 
Arbeit immer wieder vor die Offentlichkeit treten, geht die unermüdliche Ausbildungsarbeit 
in den #f=Pioniereinheiten faſt im Verborgenen vor ſich. Und nur dann, wenn fonft gebändigte 
Naturgewalten vernichtend ſich entladen und aller menfchlichen Klugheit und Vorausfchau zum 


Arbeiten auf dem Übungeplats Hohn die angerwungenen felleln Iprengen, in folchen Notzeiten der Naturkataſtrophen fteht 
in Haſelhorſt der Pionier im Brennpunkt des Geſchehens. 
Oft verkannt wird das Aufgabengebiet der Pioniereinheiten, 


die man zeitweilig nur als eine aus Zimmerleuten, Tifchlern, 
Schloſlern und ähnlichen Bauhandwerkern zufammengefette 
Truppe betrachtet, die lediglich berufen erscheint, als Lager= 
bautruppe in Erfcheinung zu treten. Und dennoch iſt das 
Wort »Pionier« zum fchönften Begriff geworden für einen 
Kämpfer, der unerfchrocken und der eigenen Gefahr nicht 
achtend fich lelbſt einfegt, um einen bahnbrechenden Se⸗ 
danken, den er einmal für richtig und notwendig erkannt 
hat, in die Tat umzufeten. 

Kampf den Naturgewalten und ihre Überwindung ift daher 
auch die Lofung der 4f=Pioniere, und auf diefen Kampf gegen 
die Gefahr bereiten fie fich zielbemußt im ftändigen Sturm- 
dienſt vor. 

Schuß dem Volks genoſſen und wertvollen Volkevermögen vor 
der Vernichtung bei Waffer=, Els- und Feuerkataftrophen ift 
die Aufgabe, der die Arbeit der 44=Pioniere hauptlächlich gilt, 
und um diele Naturkräfte wirkiam zu bekämpfen, find um- 
fangreiche Vorbereitungen und eine vielfeitige Schulung jedes 
einzelnen Mannes erforderlich. Der gefährlichfte Feind ift das 
Waller, und diele Gefahr beftimmt wiederum maßgeblich 
Ausbildung und Auerüftung. So ift es primitioſte Vorauss 
letzung für den #f=Pionier, Daß er nicht nur körperlich kräf 
tig, gewandt, mutig und einſatzbereit, fondern auch ſchwimm⸗ 
kundig iſt und darüber hinaus Rettungsſchwimmer. Für die 
Ausbildung in weiter die Lage des Pionierftandortes aus- 
ſchlag gebend. 

So hat ſich z. B. der #4=Pionier bei Stettin auf gänzlich andere 
Aufgaben vorzubereiten, als dies vielleicht für die Gegend 
von Graz erforderlich ift. Die heimtückifche und oft reißende 
Murr macht eine anderweitige Wafferauebildung notwendig 
als die ruhige Oder bei Stettin. 

Rus den gleichen Gründen ſind auch Werkzeug und Aus 
rüftung durchweg verfchieden und den Aufgaben angepaßt, 
dle fich in der Umgebung des betreffenden 44=Pionierftand« 
ortes ergeben können. Über die Mittel, Die hierbei eingefetst 
werden können, gab die Berliner Ausftellung einen um⸗ 
faffenden Überblick, und davon fprechen auch unfere Ruf- 
nahmen, die wir dort machten. 

Den bedeutendſten Rahmen nimmt der Bau von Brücken aller 
Art ein. Von den leichteſten Stegen, knickbaren Schnellſtegen 
und logenannten Beleler-Stegen, bie zu einer Vier-Tonnen⸗ 
Brüche, die der g. pionerſturmbann 8 einmal bei Lieben» 
walde für Laftwagen herftellte, find alle Möglichkeiten ge⸗ 


Ein Ponton wird zu 
Waffer gebracht 


geben. Vielfeitig find die verwendeten Bauftoffe, vornehmlich 
als tragende Elemente, Genügen zuweilen fogar mit Stroh 
gefüllte Zeltbahnen, Holzflöße, ter, Eifentonnen oder 
Fäffer, Dann find es bei Brücken mit größerer Tragfähigkeit 
die bekannten Pontons. 

Als letztes und fchnellfteo Mittel zur Beförderung von Men— 
fchen und Laften von Ufer zu Ufer wird zuweilen eine 
Schwebe=Seilbahn aufgebaut. 

Die bekannten leiftungsfähigen Schlauchboote finden auch bei 
den #f=Pionieren Verwendung. Darüber hinaus iſt für die 5 
ein befonderes MehrziweckesSchlauchboot entwickelt worden, 
das leicht im Gewicht, kehr wendig und tragfähig ik. Es ift 
zweckentiprechend ausgerüftet und ftellt für den Pionier beim 
Bau von Schnellftegen, aber auch bei der Abwendung von 
Hochmaffergefahr ein ideales Wafferfahrzeug dar. 

Die Hauptfache iſt aber auch hier der Mann und fein Können, 
feine kEinſatzbereitſchat für den Volhogenoffen und das Volke- 
vermögen. Und ganz befondere Anforderungen werden an 
den Führer des Pionierfturmes geftellt, der neben technifcher 
Begabung und technifchem Wiffen organifatorifche Fähigs 
keiten, Umficht, vorausfchauendes Denkvermögen beſitzen 
muß. Die ſchweren Aufgaben, die ſich aus dem Kampf gesen 
die Gefahr der Naturgewalten ergeben, erfordern ganze 
Kerle, und das find die Führer und Männer der ff=Pioniere. 
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Wer ſolche hohen Wände baut, 
muß auch felber drüber weg 


Schlauchboottahren will 
gelernt fein und erfor= 
dert viel Übung 


4=Hauptfturmführer Waldemar fege⸗ 
lein von der 44=Hauptreitichule Man- 
chen · kiem gewann aut / Nordrud / das 
Deutiche Spring- Derby in Hamburg. 
Den ieom langen Kurs über 10 Hin⸗ 
derniffe mit 24 Sprüngen nahm als 
einziges Pferd die wertfälifche Stute 
Nordrud“ fehlerlos. Damit iſt der 
Sieg im Spring- Derby zum 4. Male 
hintereinander in den Befit der die 
Hauptreitichule übergegangen 


Aufn. Atlantie 


Bei den beutlchen Leichtathletih- 
meifterfchaften 1939 im Berliner 
Olympiaftadion waren unfere hf 
Männer fiegreich. I- Unterſturm⸗ 
führer Or. Wegener, sportge⸗ 
meinfchaft=}4 Berlin, belegte beim 
119=m=Hürdenlauf den 3. Platz. Er 
it mehrfacher deutlicher Meifter 
und hält den deutſchen Rekord 
auf diefer strecke 

Auf der Außenbahn Nartete 4j= 
Mann Leitner, Sportgemein- 
Ichaft=4} Wien af) Sine; 


H- Mann Hradetky, Sportge= 
meinfchaft=4$ Berlin, gewann 
auf der Grünauer Regatta den 
Einer=Kajak über 1000 m und 
10900 m gegen die gelamte in⸗ 
ternationale Konkurrenz. Hra- 
desky errang aul der Olympiade 
1936 die Goldene Medaille 


Aufn. Sehirner 


4=Mann Glaw, Sportgemein- 
Ichaft-#} Berlin, belegte hinter 
Leutnant Hölling, Breslau, bei 
dem 400=m=-Hürdenlauf d. Deut- 
chen LeichtathletikmeifterIchaf- 
ten den e. Platz. Leutnant Hol⸗ 
ung ſtellte mit 51,6 Sekunden 
einen neuen deutſchen Rekord 
aul. Irotzdem blieb auchſz · Mann 
Slam mit s Sek. unter dem als 
ten deutichen Rekord 

Aufn. Prosse-Bild-Zentrale 


Beim Eintreffen zur Sonnwendfeier des 
o. Sturmes der 83. H⸗Standarte in Soren= 
bohm an der Oftfee wurde dem Relcho⸗ 
fohrer-⸗yy von einem kleinen Mädel ein 
Blumenftrauß überreicht Aufn. f4-Archiv 


Die ij⸗kameraden des 1. Sturmes der 74.44= 
Standarte überbrachten ihrem FM Her- 
mann Siebert zu deſſen 85. Geburtotage 
die Glückwünfche der 4 — Möge dem 
verdienten FM ein froher Lebensabend bei 


befter Gefundheit befchieden fein 
Aufn. 4f-Archiv 


Der 1. Sturm der 12. l= 
Standarte veranftaltete 
mit feinen FM auf 
den Schießftänden des 
Polzel- Sportvereins in 
Hannover ein Preisfchie= 
Ben. Wertvolle Preife 
wurden an Die Sieger 
verteilt und anfchließend 
verliebten die Teilnehmer 
einige frohe Stunden 
herzlicher Kameradfchaft 

Aufn, Heinrichs 


Auch in den Kreifen 
unlererf M. Kamera- 
den ſind kinderreiche 
Familien keine Sel= 
tenheit — Unfer Bild 
zeigt die Familie des 
FM Rudolf Schröder 


in Neubrandenburg 
Aufn. Westphal 


Warfferdurchtahrt während 
der Hochleiſtungsprüfung 


KRAFTFAHR-SONNWENDKAMPFE DER 4 1939 


as war ein Wettbewerb, der es an neuen Ideen nicht 
Das ließ, diefe Meiſterſchaftsermittlung innerhalb der 
+4=Kraftfahr-Sonnmwendkämpfe, Es ſſt eine alte Regel; in der 
Befchränkung zeigt ſich der Meifter! Man hat auch dieſes 
Prinzip bei den #4=Kraftlahrern gelten laffen, hat es den 
Einheiten - 44-Oberabfchnitten, der #4-Kraftfahrfchule Berne 
und dem perlönlichen Stabe des Reichsführere-44 - übers 
laſſen, aus ihren vielen Kraftfahrern jene Männer herauszu= 
ſuchen, die durch ihre Leiſtungen im Laufe des vergangenen 
Jahres ſich Iportlich hervorgetan haben - und mit zahlen= 
mäßig gleichen Mannfchaftı dieler Einheiten - je echo 
Fahrer auf vier Solo-Krafträdern und zwei Perfonenwagen - 
zog man in die Entfcheidung zur Ermittlung je eines Meiftere 
auf Krad und eines auf PKW. Damit ſchon war die Un- 
gerechtigkeit ausgeſchaltet, die ſich aus ungleichen Bes 
teiligungeziffern ergeben könnte, war aber auch die Uberſicht 
gewahrt, denn mit 11 Mannfchaften, mit 44 kradfahrern und 
de PKW.=Fahrern konnte man eine noch lo komplizierte 
Wertung durchführen. Daß fie kompliziert fein mußte, ergibt 
fich daraus, daß die / ja nicht nur kraftfahriportliche, fon= 
dern auch wehrſportliche Aufgaben zu erfüllen hat, und 
daraus ergibt ſich ebenfalls, daß diefe Me iſterichaſt gar nichts 
mit den allgemeinen kraftfahriportlichen Meiſterſchaſten (mit 
rein ſportlichem charakter) zu tun hat. 
Aus dielen befonderen Aufgaben der #4 ergaben fich aber 
auch ſelbſtverſtandlich befondere Prüfungsbedingungen. Zu 
erwähnen bleibt Dabei übrigens, Daß der Mafchinenpark zu 
oo v. H. aus Privatlahrzeugen und zu 10 v. H. aus Dienftfahr= 
zeugen beſtand, wahrend Induftriefahrzeuge bei der all⸗ 
gemeinen Wertung überhaupt nicht, londern nur bei der 
Hochleinungsprütung in Erfcheinung traten. Das zu erwähnen 
it wichtig, weil verschiedene Ausfälle wegen Maſchinen⸗ 
ſchadens auftraten und ein ebenfalls ſehr hoher Prozentlat 
wegen Beleuchtungsfchäden. 
Die Einzelwettbewerbe und ihre Neuerungen: Zuerft eine 
Kolonnenzielfahrt aus den Standorten der Einheiten nach 
Weißenburg in Bayern, dem Zentralpunkt der Kampfe. 
Jede Sechlermannfchaft hatte ihre eigene Route zu fahren, 
etwa soo Kilometer Anfahrt mit 4er Durchfchnitt, allo 
- recht anftrengend - Loſtündige Anfahrt. - Nicht mit dieter 
Entfernung aber war es getan, londern die Sonderbedin- 
gungen waren maßgeblich: Am Start noch mußte kein Fahrer 


44 - Unterfturmführer Zimmermann, Berlin, trifft 
„wohlbehalten“ an der Kontrolle in Kelheim ein 


von feiner Aufgabe. Jeder Mannfchaft waren zwei Nach- 
richtenmänner der #f=Totenkopfftandarten zugeteilt, die mit 
Kurziellen=Sende= und =Empfangsgerät ausgerüftet waren. 
Von ihren Befehloftellen holten fie ſich nun von Fahrtabfchnitt 
zu fahrtabſchnitt auf Drahtlofem Wege ihre Marichbefehle, und 
von den elf Kolonnen konnten auch neun dieſe Aufgabe reſt⸗ 
los erfüllen, zwei mußten Fernfprecher zu Hilfe nehmen und 
bekamen dadurch Strafpunkte. Die Anfahrt wurde als Mann- 
ſchaſta wettbewerb gewertet, doch bekam jeder Fahrer perſoͤn⸗ 
lich die Punkte feiner Mannfchaft zugeteilt, lo Daß der anz 


fchließende 
fahrt beeinflußt wurde, 
Der zweite Teil der Prüfung und der erfte der Einzelwertung 
war eine Tageszuverläffigkeitsfahrt über 183 Kilometer fehr 
fchlechter Wege, beeinflußt noch durch unerhörte Staub= 
bildung und SGewitterſchauer, anlagegemäß erfchwert durch 
fehr enge Legung der Zeitkontrollen (alle eo bis 30 Kilo- 
meter), und Dabei ergaben fich fchon erhebliche Ausfcheidun- 
gen. sonſt entlprachen die Bedingungen den üblichen bei 
Zuverläffigkeitofahrten. 

Eine Nachtorientierungsfahrt dagegen ftellte in ihren Aus- 
fchreibungsanforderungen ganz außerordentliche Aufgaben. 
Zehn Kontrollen waren anzufahren, fünf von ihnen wurden 
den Fahrern mit Ortsnamen benannt, die reftlichen fünf aber 
nur ale Hoch- und Rechtowerte des Kartenmaterialo, ja, es 
wurde fogar beſtimmt, aus welcher Himmelsrichtung fie ans 
zufahren leien, und nun ftanden die Meiſterſchaftobewerber 
vor der Aufgabe, ſich vor der Fahrt (innerhalb einer halben 
Stunde) das Kartenmaterial vorzubereiten, Kontrollpunkte 
feftzulegen und ſich die Strecke nach eigenem Ermellen ein- 
zutragen - wie man feſtſtellen konnte, eine Aufgabe, die nicht 
jedem leicht fiel. Zwar hatten Krad- und PKW. -fahrer (ietzte 
mit Hilfe der Beifahrer) die gleiche Vorbereitungozeit, beim 
nächſten Mal aber will man zur Vorbereitung entweder die 
PKW.=Beifabrer ausſchließen oder den Kradfahrern doppelte 
Vorbereitungszeit geben. Natürlich war eine Gefamtzeit zur 
Erfüllung der Oricntierungsfahrt vorgefchrieben. 

Die Geländehochleiftungeprüfung ſtellte dann wiederum die 
Fahrer vor eine neue und - fo ich mich erinnere - bioher 
noch nie in krſcheinung getretene Aufgabe: Diefe Hoch⸗ 
leiſtunsogelandefahrt bildete den Abfchluß der Prüfungolerie 
und die letzte Ausscheidung. Zu ihr hatte man dann auch 
nur noch die klite zugelaffen, d. h. bie vor dem Start waren 
von den os geſtarteten Fahrern 34 ausgefallen, 32 befanden 
lich noch in Konkurrenz, und es davon, die Fahrer, die noch 
Nusſicht auf den Titel hatten, ließ man zu. Die mußten aber 
nun vor Beginn dieler Prüfung herunter von ihren eigenen 
Maſchinen, und es wurden ihnen Geländelahrzeuge über- 
geben, die die Induſtrie zu dieſem Zweck (35=Kilometer= 
Geländefahrt) zur Verfügung seſtellt hatte. So ham es, daß 


elfahrerwettbewerb auch durch die Kolonnen» 


mancher Fahrer auf eine Mafchine kam, deren Verhalten im 
Gelände, deren Behandlung zur Erzielung der Höchftleiftung 
ihm natürlich völlig unbekannt war, und fo mußte er fich 
im Wettbewerb felbft natürlich erſt an die Eigenarten des fahr⸗ 
zeugs gewöhnen. Die Geländeprüfung mit Gelandeſchwierig⸗ 
keiten wirklich aller Art (Wafferdurchfahrten beifpielsweile 
mit Waſlerſtand bis zu 50 Zentimeter) trug dazu bei, eine 
ganz klare Wertung zu erzielen. 

Natürlich erſtreckten fich die wehrfportlichen Aufgaben auch 
auf (viermaliges) Kleinkaliberfchießen und Keuleı zielwurf. 
Aus knappen Entfcheidungen gingen die Meifterfchaftatitel= 
träger hervor. 

Man muß dem Befehlshaber der ortlichen 
#-Obergruppenführer Schmaufer (Führer des ffrOber- 
abfchnitts Main), lowie den Veranftaltern, dem Infpekteur 
des Kraltfahrwefens der 6, 4fsOberführer Grat Ba fte 
wit ⸗ Behr, und dem fahrtleiter, #4=Standartenführer 
Pifter, volle Anerkennung für das Gelingen dieſes ebenfo 
neuartigen wie komplizierten Wettbewerbes zollen. Der Chef 
des #4=Hauptamtes, Obergruppenführer Heißmeyer, 
nahm perfönlich die Siegerehrung vor. 

Und man muß fchließlich auch die leiſtungen derjenigen 
änner und #4=Führer anerkennen, die die harte Prüfung 
vielleicht mit nur geringen Punktdifferenzen hinter den 
Siegern beendeten. Ernft Roſemann. 


Organifation, 


##=Meifter 1939 für Krad wurde #f=Oberfcharführer Hai 2, 
#4-Oberabfchnitt Main auf BMW. 800 cem mit 433 Gut⸗ 
punkten. Zweiter Sieger wurde auf Krad 44-Mann Zimmer: 
mann, ff=Oberabfchnitt Main auf Triumph 360 cem mit 
431 Gutpunkten, Dritter Sieger wurde 44-Unterfturmtührer 
Zimmermann, }4=Oberabfchnitt Oft auf’ BMW. 750 cem mit 
o Gutpunkten. 

#4-Meifter auf PKW. wurde 4f=Oberfcharführer Sieber, 
44»Oberabfchnitt Südwelt auf Mercedes-Benz 1,7 Liter mit 
449 Gutpunkten. Zweiter Sieger wurde 4=Oberfturmführer 
Laur, ff=Oberabfchnitt Südweſt auf Mercedes-Benz 2,9 Liter 
mit 47,5 Gutpunkten, Dritter Sieger wurde f4=Oberfturm- 
bannführer Schufter, ff=Kraftfahrichule Berne auf Mercedes- 
Benz=Kübel 2,9 Liter mit 430 Gutpunkten. 


Steilabfahrt während der Hochleiftungeprüfung, die 
höchfte Fahrkunft erfordert Aufn. Schirner (3), Bauer (1) 
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